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Manuskript« werden nicht znrückgegeben und t» wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcherBergütung übernommen. *

Hmtltcber Teil .

Die Ttrompreispolitik des Kadenwerks .
«* Im badischen Hinterland und ganz besonders in der See¬

gegend wurde in der letzten Zeit ein heftiger Kampf gegen
die Höhe der Strompreise des Baden Werls ge¬
führt . Im Vordergrund der Erörterungen stand die Grund -
und Mehgebühr . Es wurden Vergleiche gezogen mit den
Strompreisen anderer Werke, aber fast immer auf einer
Grundlage , die zum Vergleich gar nicht geeignet ist. Die Art
der Aufmachung und der Verbreitung einzelner Zeitungsartikel
läßt darauf schließen , daß sie von einer Zentral ^elle aus ver¬
breitet wurden . Bon einer solchen Stelle sollte man genügend
Sachkenntnis und Objektivität erwarten dürfen , um eine sach,
liche Diskussion zu führen . Die Sachlichkeit hat aber vollkom¬
men gefehlt, und es ist notwendig, einigen grob irreführenden
Darstellungen entgegenzutreten :

Zunächst ein Wort zur Grundgebühr , die jetzt beseitigt wer¬
den soll. In der Grund - und Meßgebühr sollte der ängeschlos-sene Stromabnehmer dem Badenwerk den Teil an Unkosten,Zinsen , Leitungsveruste und Erneuerungsrücklagen leisten, der
auch dann entsteht, wenn wenig oder gar kein Strom ver¬
braucht wird . Wo viel Lampen und Motore sind, muß ein ent¬
sprechend starkes Leitungsnetz gebaut werden, auch dann, wenn
Lampen und Motore nur 100 Stunden im Jahre gebrauchtwerdden . Rein wirtschaftlich betrachtet ist der Grundgcbühr -
rentarif die gerechteste Erhebungsart , sozial führt er zu Unge¬rechtigkeiten, kompliziert er das Abrechnungs-Verfahren und wird
deswegen beseitigt.

Es ist nicht angängig , ohne weiteres mit anderen Orten Ver¬
gleiche anzustellen . Eine Stadt wie Karlsruhe verbrauchtauf wenigen Quadratkilometern viel niehr Strom als die ganzeScegegend mitsamt dem badischen Unterland , während'

seineLeitungen nicht so viel kosten wie das Leitungsnetz in einem
Amtsbezirk. Dazu kommt noch, daß in Städten und Jndustrie -
bezirken ein ziemlich gleichbleibender Stromverbrauch stattfin¬det, den man auch im Voraus kennt und sich darauf einstellenkann. Das Unterland und die Seegegend haben —
gemessen an der Gebietsfläche und der Größe der Leitungs¬netze — einen verschwindend kleinen Stromverbrauch . ImJahre 1922 wurden verbraucht im Bodenseegebiet 1,85 Millio¬nen , in Unterbaden 3,85 Millionen , in Mittelbadenp das nichtganz ein Drittel der versorgten Fläche einnimmt , 59,08 Millio¬nen Kilotvattstunden . Die beiden großen Gebiete haben alsozusammen nicht ganz ein Zehntel von dem verbraucht , was daskleine Gebiet aufgezehrt hat . In Mittelbaden ist ein ziemlichkonstanter Stromverbrauch , während in den anderen Bezirkengroße Schwankungen zu verzeichnen sind . In dem Seegebietschwankte der monatliche Verbrauch zwischen 61 000 und 336 000Kilowattstunden , in Unterbaden zwischen 154 000 und 562 050
Kilowattstunden . Dazu kommt noch, daß in diesen Gebietender Stromverbrauch während der einzelnen Tagesstundenebenfalls sehr ungleich ist. In M i t t e l b a d e n sind dieVoraussetzungen für die Preisbildung für das Badenwerk un¬gleich günstiger und es ist deshalb ganz gerechtfertigt, wenndort der Preis etwas niederer ist, als in den beiden anderen Ge¬bieten . Hätte das Badenwerk nicht die Möglichkeit, in Mittel¬baden den Strombezug und den Absatz auszugleichen, so könn¬ten die anderen Gebiete nur unter Aufwendung riesiger Kostenversorgt werden.

In den rein landwirtschaftlichen und dünn bevölkerten Glgendcn wird manchmal so wenig Strom verbraucht , daß nickeinmal die in den Leitungen und Transformatoren ensteherden Verluste ausgeglichen werden . Kein Privatunternehm -hätte die Versorgung dieser Gebiete übernommen , nur ein glmeinwirtschaftliches Unternehmen , das Möglichkeit des Au<Igeiches hat . konnte diese Aufgabe erfüllen . Das sollte man idiesen Gebieten nie vergessen . Auf sich allein gestellt, müßim diesen Gegenden ein noch viel höherer Preis bezahlt werde,
müssen sich darüber klar sein, daß na ,

v m t eI Beseitigung der Grund - und teilweiser Aufhebun^ r Meßgebuhren der Strompreis anders festgesetzt werdemuf^ Dre Versammlungen haben sich für einen sozial eAusgleich ausgesprochen und darf deshalb damit gerechnlwerden, daß d.e kle.ne Mehrbelastung der größeren Stromblzieher zugunsten der kleineren gerne hingensmrnen wird .
In Versammlungen und Zeitungen wurden auch Vergleichegezogen mit Werken wie Laufenbur «, aber nicht hinzugefügt ,daß diese Werke nur die Hauptleitungen erstellten währenddie kostspieligen Ortsnetze von den Gemeinden

'
oder Ge -merndeverbänden gebaut sind . Richtig ist , daß in diesen Ge¬meinden der Strom billiger ist als vom Badenwerk . Das istabqr nur dadurch möglich , daß die Ortsnetze auf Gemeinde¬kosten gebaut wurden und unterhalten werden. Die Gemein -den machen nur in seltenen Fällen Rüstagen . und wenn grö¬ßer Reparaturen notwendig werden, kommen sie in Verlegen--eit . das gleiche gilt auch für einige kleinere Werke.

Schon jetzt ist ein Gemeindeverband an die Regierung her¬angetreten mit der Forderung um Staatszuschußfür Reparaturen an seinem Leitungsnetz. Würde .das Baden -Werk eine solche Preispolitik betreiben , dann stünde der badischeStaat in 10 oder 15 Jahren vor der schwersten Katastrophe .
Erneuerungsrücklagen können nicht nach Friedenspreisen be¬
rechnet werden, sie müssen einigermaßen den heutigen Preisenangepaßt sein. Heute kostet der Ersatz eines Generators mehrals der -xrnze Murgwerkbau seinerzeit erforderte .

Es ist auch behauptet worden, der Strompreis hätte früher8—10 Pfg . betragen . Das ist falsch. Bei Uberlandzen¬tralen , die auch die Ortsnetze erstellten, betrug der Preisfür Lichtstrom 40—60 Pfg ., dabei haben sich die Unternehmer¬
gesellschaften die besten Gegenden herausgesucht und sich durch
Jnstallations - und Lieferungsmonopole große Gewinne ge¬
sichert . Legt man einen Preis von 50 Pfg . zugrunde , so wirdder Badenwerkspreis nicht mehr zu hoch erscheinen. Der Um¬
stand, -daß der Strompreis nach dem Kohlenpreis berechnetwird , wurde mit dem Einwanü bekämpft, der Strom würde
durch Wasserenergie gewonnen. Die Leute übersehen ganz ,da '' es gleichgültig ist , welcher Berechnungsfaktor zugrunde ge¬legt wird . Im Badenwerk ist man auch damit einverstanden ,daß die früheren Eier -, Butter - oder Getreidepreise mit den
jetzigen in Vergleich gestellt und zur Rechnungsgrünolage ge .noi«m£n werden. Sokan '

gewir keines « st eWährunghaben , muß eben der Preis eines Sachwertes zu¬grunde gelegt werden. Die meisten Leute , die jetzt so sehr überdie Strompreise schimpfen , haben die Preise für ihre Produkten«b viel mehr gesteigert. Die reinen Gestehungskosten imWerk bilden auch nur einen kleinen Teil des Kleinverkaufsprei¬ses, einen viel größeren Teil bilden die laufenden Unkosten,Verzinsung , Tilgung , Instandhaltung und Erneuerungsrück¬lagen für Leitungen und andere Verteilungseinrichtungen . InMosbach vergleicht man den Preis , den der einzelne bezahlenmuß , mit dem Preis , den das Badenwerk an das Jtterkraft -werk bezahlt und spricht von Wuchergewinnen. Das Baden -werk hat iyi Kreise Mosbach das Verteilungsnetz und die Orts¬
netze gebaut und nimmt dem Jtterkraftwcrk seine ganze Pro -dukion ab, ob Tag - oder Nachtstrom und ohne Rücksicht darauf ,ob der Strom auch zu jeder Stunde restlos abgesetzt wird . DerKreis Mosbach hätte die Mittel für das Verteilungsnetz nichtaufgebracht. Aus sich allein gestellt wäre für den Kreis auchdas Jtterwerk nicht imstande, den Kreis zu versorgen . DasWerk würde zeitweise viel zu wenig, zeitweise zu viel Stromliefern , es wäre unrentabel und könnte nicht wie jetzt demKreis große Mittel für gemeinnützige Zwecke zur Verfügungstellen. Nur durch den Anschluß an das Badenwerk ist es einglänzend rentables Geschäft.

Man kann Gegner der Grundge 'hr und der Zählermiete seinund einen einheitlichen Strompreis für gewisse Gebiete ver¬langen . Das Badenwerk wird auch den Wünschen der Strom¬abnehmer soweit wie möglich Rechnung tragen . Eine unsach¬liche Debatte , falsche und irreführende Vergleiche rufen aber
Erbitterung und falsche Hoffnungen wach.

Wir hätten in Baden alle Ursache , stolz aufdas zu sein , was in den letzten Jahren auf demGebiete der Elektrizitätswirtschaft gele ist etwurde . Es ist aber notwendig, im Badenwerk die Geschäfteso zu führen , daß auch die Zukunftsaufggaben er¬füllt werden können . Unser Ziel ist, Kraft und Licht in dieentlegensten Bauernhöfe und Werkstätten zu bringen , unsereWasserkräfte in immer größerem Umfange der Menschheitdienstbar zu irmchen. ^Oie Erreichung dieses Zieles darf nichtgefährdet werden um eines augenblicklichen Vorteiles willen .Das Badenwerk gehört dem badischen Volk, keine Kapitalistenkönnen hier Gewinne machen . Wenn wirklich Erübrigungengemacht werden, dann dienen sie nur dazu, unsere Energie¬wirtschaft auszubauen und dienen somit dem Volk für jetzt undalle Zukunft.

Lrgänznngssicktvermerke .
— Im Einvernehmen mit den zuständigen Reichsministe-rien und den übrigen Länderregierungen sind die Bestimmun¬gen über den Aufenthalt von Personen , die in Deutschland kei¬nen Wohnsitz haben und zu ihrer Einreise nach Deutschlandeines Sichtvermerks bedürfen, neu geregelt, um einen möglichsteinheitlichen Rechtszustand für das ganze Reichsgebiet zuschaffen.
Um jÄwch eine Überflutung deS Landes durch Personen , diein Deutschland keinen Wohnsitz haben zu verhindern , hat dasAuswärtige Amt die Auslandspaßstellen angewiesen, die Sicht¬vermerke zur Einreise nach Deutschland nur mit der Maßgabezu erteilen , daß außerdem noch eine Ergänzung de» Sichtver -merks durch die zuständige Behörde des Aufenthaltslandes ein¬zuholen ist.
Diese Ergänzungssichtvermerke führt auch Baden ein ; siesind an gewisse Gebühren geknüpft, für welche ein für dasganze Reich gleichmäßiger Höchstsatz festgelegt ist . Neu zuge¬reiste Ausländer haben innerhalb 24 Stunden die Ergän¬zungssichtvermerke zu beantragen .

* England und die Frage der
deutschen Vorschläge.

Wie sich aus den heute vorliegenden Berichten über dieRede Lord Curzons (der übrigens nur im Ober¬
haus gesprochen hat) ergibt , ist die entscheidende Stelle
seiner Rede , nämlich die, welche sich auf die Frage der
deutschen Vorschläge bezieht, in der Tat geeig -
net , Mißverständnisse hervorzurufen . Rach dem
ersten Wolffbericht soll Lord Curzon gesagt haben :

„Ich kann nicht umhin , zu glauben , daß, wenn Deutschlandirgendein Anerbieten seiner Bereitschaft und sei¬ner Absicht, zu zahlen, machte , und seines Wunsches ,die Summen durch eigens mit dieser Aufgabe betraute A u t o-ri täten fe st setzen zu lassen , und wenn dieses Aner¬bieten gleichzeitig genaue Bürgschaften für Fortsetzungder Zahlungen enthielte, ein Fortschritt erzielt werden könnte.Frankreich hat mehr als einmal zu verstehen gegeben , daß eSwillens ist, einen solchen Vorschlag engegenzunehmen, ganzgleich, ob er Frankreich allein gemacht wird, in welchemFalle es ihn sofort seinen Verbündeten Mitteilen würde, oderob er Frünlörlch und seinen Verbündeten zusammen ge¬macht wird ."

Nach einem späteren , ausführlicheren Bericht des Wolfs -
büros hat Lord Curzon folgendes gesagt :

„Man sei einig darüber , daß die deutsche Regierung nachwie vor bereit sein solle, ein Angebot auf der Grund¬lage des anscheinend der französischen Regierung vorigesJahr unterbreiteten , aber niemals formell den Ver¬bündeten mitgeteilten Planes zu machen , der die Ausgabeeiner Reihe internationaler Anleihen durch eine internationaleBankengruppe vorsah, unter gewissen Bedingungen bezüglichder Handelsgleichheit und Zurückziehung der Besatzungsheere.Dies sei das Wesentliche der Vorschläge , die bisher von der
deutschen Regierung aucges -angcn seien . " Dann heißt cs wei¬ter : „Ich glaube, wenn Deutschland irgendein Angebot machenwürde , welches von seiner Absicht zeugte, sich die Zahlen unddie Summen von ordnungsmäßig damit beauftragten Au¬toritäten festsetzen zu lassen , und gleichzeitig besondp «Garantien für die fortlaufende Vollziehung der Zahlun¬gen geben würde , ein Fortschritt erreicht sein würde. Es liegtim allgemeinen Interesse , daß ein solcher Schritt unternom¬men werde . Es muß dazu früher oder später kommen undmeiner Ansicht nach ist es umso besser, je früher er erfolgt.Dies ist im wesentlichen der Ratschlag , den ich der
deutschen Regierung nachdrücklich gegebenhabe ."

Die Sätze , die Lord Curzon gesprochen hat, verdienen
nicht nur deshalb unsere allergrößte Aufmerksamkeit,weil sie von autoritativer Stelle aus die im Augenblick
für Deutschland wichtigste Lebensfrage behandeln, son¬
dern weil wir nunmehr wissen, daß Lord Curzon die
Quintessenz dieser- seiner Sätze als dringenden Ratschlag
der deutschen Reichsregierung übermittelt hat.

Wie sind nun gher diese Sätze zu verstehen?
Einmal heißt es , Deutschland solle ein, offenbar ganz

allgemein gehaltenes Anerbieten seiner Zahlungs¬
bereitschaft machen, selbstverständlich unter Angabe
genauer Bürgschaften , und dabei den Wunsch äußern ,
daß die Summen s e l b st durch die bekannte Kommission
der Finanzautoritäten festgesetzt werden . Dann aber wird
wieder gesagt , in England sei man der Ansiäst, daß
Deutschland ein ganz bestimmtes Angebot , näm¬
lich ein Angebot auf der Grundlage des um die Jahres -
wende der französischen Regierung unterbreiteten Pla¬
nes , machen solle . Gleich nachher wird dann aber wieder
von jener Kommission von Finanzautoritäten gesprochen,die die Summe festsetzen solle.

Was soll nun also Deutschland tun ? Unseres Erach¬
tens würde ein direkter Vorschlag, also ein Vorschlag,der ausdrücklich auf den der französischen Regierung an-
gebotenen Plan vom Anfang dieses Jahres zurückgeht
und demgemäß ganz bestimmte Ziffern nennt ,den andern Modus , nämlich den einer Festsetzung der
Summe durch internationale Finanzautoritäten , eigent¬
lich ausschließen . Denn , wenn wir eine Ziffer nennen ,dann wird das doch die H ö ch st z i f f e r dessen sein, was
wir überhaupt leisten können. Tritt dann noch eine Kom¬
mission internationaler Finanzautoritäten auf den Plan ,so könnte es sein , daß diese Kommission die Summe
höheroderniedriger ansetzt. Ist sie höher, dann
ist die Situation für uns überaus fatal . Ist sie niedriger ,dann wird womöglich Frankreich neue Schwierigkeiten
machen.

Da nun aber Lord Curzon sicherlich nicht ohne Absichtvon beiden Modalitäten gesprochen hat, ist anzunehmen,daß er faktisch meint , Deutschland solle offizielle VorHlägemachen, die unter grundsätzlicher Beteuerung seiner Zdhl»
Miteiuer Beilage : 26. öffeatliche Sitzung über die Berhaudluugen des Badischen Landtags.



Kriegsbereitschaft eine Erörterung beider Modalitäten
herbeiführen . Wenn dem so ist» kann die deutsche Reichs¬
regierung aber sicherlich nicht genaue Ziffern nennen . Sie
könnte höchstens sagen , daß sie im Großen und Ganzen
und unter gerechter Berücksichtigung der durch die R u h r-
aktion wieder von neuem verminderten
Leistungsfähigkeit der deutschen Volks¬
wirtschaft auch heute noch den Plan aus
den Tagen der Pariser Konferenz zu Be¬
ginn dieses Jahres aufrecht erhalte , im
übrigen aber bereit sei , die genaue Fe st setzung
der Summe jener Kommission von internationalen
Finanzautoritäten zu überlassen .

Zweifellos enthält ja die Rede des deutschen Außenmini¬
sters von Rosenberg eine Andeutung , daß je¬
ner , von Poincare ignorierte deutsche Vorschlag um die
Jahreswende den „A u s g a n g s p u n k t" weiterer Ver¬
handlungen bilden könne und gleichzeitig den Wunsch nach
Festsetzung durch die Finanzautoritätenkommission . Aller¬
dings ist diese Andeutung und dieser Wunsch lediglich in
einer Parlamentsrede erfolgt . England erwartet aber,
wie aus der Rede Lord Curzons klar hervorgeht , daß
Deutschland jetzt mit hinein offiziellen Vorschlag in
aller Form an die Alliierten herantritt . Und bezeichnen¬
derweise verspricht sich Lord Curzon davon einen Fort¬
schritt . Er wird wohl vorher das Feld in Paris son¬
diert haben und wissen , warum die Überreichung offi¬
zieller Vorschläge von deutscher Seite einen Fortschritt be¬
deuten könnten.

Was die Aufnahme seiner Rede in Paris betrifft , so
läßt sich im Augenblick Abschließendes darüber noch nicht
sagen . Der erste Eindruck aber ist der, daß die Rede doch
durchaus ernsthaft beachtet und diskutiert wird , wenn
auch ein Teil der nationalistischen Presse nach wie vor in¬
transigent bleibt.

Roch über einen anderen Punkt in der Rede Lord Cur¬
zons wird disputiert werden können. Wir haben aus dem
klaren Wortlaut der Rede den Eindruck gewonnen , daß
England durchaus an der Entente fest halten will ,
weil es in ihr die Bürgschaft für den Frieden erblickt , daß
es . über nicht unter allen Umständen an ihr
f e st h a l t e n werde. Ei" Ü?ir sehen, wird die betrrf.
sende Stelle aus der Rede Lord Curzons auch so inter¬
pretiert, als ob England um jeden Preis bei der
Entente bleiben werde. Wir halten diese Interpretation
für falsch . Denn , wäre sie richtig, so würde sich England
dainit ein für alle Mal der französischen Politik verschrei¬
ben. Es mag ja nun sehr wohl sein, daß durch mancherlei
Dinge der Glaube entstehen konnte, als oh England ein
zehnrnal größeres Interesse an der Entente mit Frank¬
reich habe als umgekehrt. Ahrr dieser Glaube ist trü¬
gerisch . England betont 'die Entente und die Notwendig¬
keit ihrer Auftechtk-chaltung , gerade weil es sich davon
einstweilen ^üsch^ am ehesten eine Beeinflussung Frank-
,rejchtz"fferspricht . Und in London wird man Wohl Beweise
dafür in der Hand hccken, daß dieMöglichkeiteines
Einlenkens nach und nach herangerückt ist .
Lord Curzon hat nicht umsonst persönlich gute Bezieh¬
ungen zur Pariser Regierung . Seine ganze Rede wäre
sinnlos und töricht, wenn er nicht im Innern wüßte ,
daß auch Frankreich im Augenblick eine vernünftige Rege¬
lung der ganzen Streitfrage gerne sehen würde . Im
übrigen hat ja auch Lord Curzon in seiner Rede selbst
ausdrücklich gesagt , daß er auf Seiten Deutschlands
und Frankreichs Symptome zu erkennen glaube , die eine
Neigung zur Aussprache und Verhandlung bekunden.

Wa^eriscber Briet.
Der „Badische Beobachter" veröffentlicht in Nr . 81 vom 20.

April folgenden „Bayerischen Brief " aus München, in wel¬
chem es heißt :

„Wiederum scheint sich ein Kapitel deutscher Tragik in Mün¬
chen auswirken zu wollen. Männer , die sich Führer nationa¬
ler Verbände nennen , haben es für richtig gehalten , die bürger¬
liche bayerische Regierung , deren vaterländische Gesinnung
über jeden Zweifel erhaben ist, in die denkbar schwierigste
Situation hineinzumanövrieren .

Bekanntlich hat im letzten Jahr Bayern nach schweren Käm¬
pfen das Gesetz zum Schutz der Republik anerkannt , nachdem
aus sein Drängen hin ein eigener süddeutscher Senat beim
Staatsgerichtshof tat Leipzig errichtet worden war . Dieser Se¬
nat hat nun die zwangsweise Vorführung ( nachdem die frei¬
willige Stellung unterblieben war ) der Redakteure Dietrich
Eckart vom nationalsozialistischen Völkischen Beobachter in Mün¬
chen und Weger vom rechtsradikalen Miesbachcr Anzeiger we¬
gen gemeiner Beleidigung des Reichspräsidenten angeordnet
Die bayerischen Behörden sind unter allen Umständen ver¬
pflichtet, dieser Anordnung Folge zu leisten ; darüber kann gar
kein Zweifel bestehen. Das ist auch der staatsrechtlich und juri¬
stisch einwartdfteie Standpunkt

' der Regierung . Anders aber
denken die Führer der sog. „Arbeitsgemeinschaft vaterländischer
Verbände". Diese Arbeitsgemeinschaft umfaßt die sog. „Kampf¬
verbände" nationaler Organisationen und zwar die 'national¬
sozialistische Arbeiterpartei den Bund Oberland , Bund Blücher,
die. Organisation Zeller und die Organisation Reichs

' flagge;
der Arbeitsgemeinschaft nahe steht die vielgenannte Oganisa -
tion C, die fast nur aus ehemaligen . Offizieren sich zusammen,
setzt und wegen ihres femeartigen Charakers nur schwer zu
fassen ist . Das geistige Haupt der Arbeitsgemeinschaft ist der
in München ansässige General Ludendorff, ihr demagogischer
Wanderredner Adolf Hitler . In der Hauptsache setzen sich die
Prätorianergarden Ludendorffs (eine bessere Kennzeichnung
kann man ihnen schlechterdings nicht geben) zusammen aus be-
schäftiaungslosen Offizieren , unreifen Studenten und Gymna¬
siasten , sehr wenig Erwerbstätigen ; mit ihnen sympathisiert
leider fast die ganze Münchener Garnison der Reichswehr und
ein , großer Teil der Landespolizei. Ganz auffallend ist der preu¬
ßisch-protestantische Einschlag in der Führung dieser Organisa¬
tionen , wie denn auch ihre bayerischen Hintermänner , z. B.
der frühere Justizminister Dr . Roth , der frühere Münchener
Polizeipräsident Pöhner u . a . m., die gelegentlich genannt wer¬
den .können, fast durch die Bank Protestanten sind .

Die Führer der genannten Verbände also haben es für gut
befunden , der baberischen Regierung die ultimative Forderung
zu überreichen, dje Festnahme der vom Staatsgerichtshof ange¬

führten Redakteure mit allen Mitteln zu verhindern , widrigen¬
falls die bayerische Regierung sich auf ihren Sturz gefaßt ma¬
chen müsse . Man scheut sich also nicht, in einer Zeit , da das
ganze Deutsche Reich um sein« Existenz ringt , einen neuen
Lompetenzkonflikt zwischen Bayern und der Reichsregierung ,
die beide bürgerlich sind, heraufzubeschwören, um auf diese
Weise einer staatspolitischen Idee zum Krieg zu verhelfen, von
der allein man das zukünftige Heil Deutschlands erwartet : der
Macht- und Diktaturstaat .

Zwar hat die bayerische Regierung das einzig Mögliche ge¬
tan , was sie in dieser Situation tun konnte, wollte sie sich nicht
lächerlich machen : sie hat die Forderung der Vaterländischen
Verbände rundweg abgelehnt und darüber hinaus weitgehende
Maßnahmen für ihre Sicherung vorbereitet . So wie die Macht-
Verhältnisse allerdings in München gelagert sind , hat die Regie¬
rung wenig Aussicht , sich gegenüber einem etwaigen Putsch
der rechtsradikalen Gruppen zu behaupten , wohl aber stehen
hmter ihr das ganze flache Land, Mnd die Organisationen , die
dort von bäuerlicher und bürgerlicher Seite geschaffen worden
sind . Das bayerische Volk wird sich niemals eine unter preu¬
ßischer Oberleiung stehende Diktatur Münchener Gernegroße
gefallen kaffen , so wenig wie es sich seinerzeit die rote Gewalt¬
herrschaft bieten ließ. Das bayerische Volk hat keinen Geschmack
an einem Gcwaltstaat . Es denkt zu konservativ und ständisch ,
um sich einer Diktatur von Generalen und engstirnigen Poli -

tikern unterzuordncn . und es ist, toie wir genau n' isscir. feit ent¬
schlossen, jeden Rrchtsputsch in München mit den schärfsten
Gegenmaßnahmen zu beantworte «, die erfahrungsgemäß die
Herrschaft des Münchener Asphalts sehr bald erledigen würden.
Hoffentlich bedenken das die verblendeten Führer der Vaterlän¬
dischen Verbände , ehe durch ihre Schuld die Lawine ins Rollen
gekommen ist ; dc'nn auch über Bayern hinaus wären die ver¬
heerenden Wirkungen eines Münchener Gewaltstreichs unübe »
sehbar.

Umsonst spielen die Führer der genannten Vaterländischen
Verbände mit tem Gedanken, mit ihren Machtmitteln auch die
bayerische Monarchie wiederherstellen zu können. Das baye¬
rische Volk will keinen König, der, um «in altes Bid zu gebrau¬
chen, auf der Spitze der preußischen Bajonette thront . Es lehnt
deshalb die Königsmacher um Ludondorff ab ; auch Kronprinz
Rupprecht ist viel zu klug, um Prätorianern und Kondottieris
das Heil seines Hauses anzuvertrauen .

In Bayern ringen Machtstaatsidee und organischer Volks¬
staat um den Sieg . Der rote Machtstaat wurde rasch überwun¬
den , ein Zeichen , daß dem bayerischen Volk der Macht-Militär -
staat «was ganz Fremdes ist. Leider aber hat man nach der
Überwindung des roten Machtstaates versäumt , auf ständischen
Basis den wahren Bolksstaat aufzubauen , der wider alle Er¬
schütterungen dank dem ihm eigenen, in den Volksmaffen ver¬
ankerten Schwergewicht gefeit ist ."

Das Lcbo der Lord Curzon Mede.
Die Nubrdebatte im Dberbaus.

Im Oberhause fand Freitag nachmittag eine Aussprache
über die Reparationsfrage statt .

Lord Buckmaster
eröffnete die Aussprache und fragte die Regierung , ob sie an¬
gesichts des wachsenden Ernstes der Lage, die durch die fran¬
zösische Besetzung deutschen Gebietes hervorgerufen wurde,
das Haus über die letzte Entwicklung unterrichten und eine
Erklärung über ihre Politik äbgeben werde. Es gebe keine
größere Torheit , als auf Allianzen zu bauen . Es sei nicht
schwierig zu verstehen, was Frankreich zu seiner Aktton ver¬
anlaßt habe, als Mittel um Reparationen zu erhalten . Aber
wenn irgend jemand in den französischen Blättern die voll¬
ständigen Berichte über die Rede lese, die Ps -.ucare in Dünkir¬
chen gehalten habe, so werde er bereits aus den - ^. uieitenden
Sätzen finden, daß dieser Schritt von Frankreich unternom¬
men wurde, UR seine Grenzen zu schützen. Frankreich könne
nicht auf eine gemein.fc.me Garantie Englands und -vEr Ver¬
einigten Staaten zum Schutze feiner Grenzen bauen . Man
habe versucht, den Vormarsch ins Ruhrgebiet und seine Er¬
weiterung durch die Tatsache zu rechtfertigen , daß Deutsch¬
land bezüglich der Reparationen in Verzug geraten sei . Er
glaube nicht, daß irgend jemand sagen würde , daß dieser Ver¬
zug seitens Deutschlands vorsätzlich war . Sei der Vormarsch
zur Bezahlung von Kohlen erfolgt , so sei die Besetzung ein
Mißerfolg . Nicht nur die Kohlenlieferungcn seien ein Fehl¬
schlag , sondern Frankreich hübe das Herzblut der deutschen
Industrie unterbunden , indem es Kohlen nahm und Deutsch-
land so verhinderte , seine Industrie fortzuführen . Die ge¬
samte Meparationsfrage sei von Anfang bis Ende in falschem
Lichte angesehen worden. Zu allererst müsse man erwägen,
wie man bezahlt werden wolle, dann sei eS an der Zeit zu¬
zusehen, wie man bezahlt werden könne und dann erst, ie-
viel gezahlt werden könne.

Soweit England und Deutschland in Betracht kämen, be¬
stehe nicht länger irgendwelche Notwendigkeit für das Ver¬
bleiben des britischen Besetzungsheeres. Die Engländer seien
jetzt von allen Seiten von französischen Truppen umringt . Es
sei die Pfticht Englands , klar zu machen , daß es der Ansicht
ist, daß die von Frankreich verfolgte Politik England gefährlich
erscheine . Deutschland stehe am Rande des Hungers . Das
Leben des deutschen Volkes sei heute , abgesehen von den Schie¬
bern , ein Leben des größten Elends . Es bestehe kein Zwei¬
fel , daß diese Aktion seitens Frankreichs von jedem Deutschen
tief bitter empfunden werde . Es sei nicht möglich , dieses Joch
Deutschland für immer aufzuerlegen , ohne daß Deutschland
in die Lage käme , Beziehungen mit Rußland herzustellen , was
keine andere Nation verhindern könne. Dadurch werde eine
Flamme entfacht, die die Welt vernichten werde.

Der Versailler Vertrag sei aus Gewalt gegründet , der Völ¬
kerbund auf Gerechtigkeit. Bevor nicht die Gewalt zum
Sklaven der Gerechtiakeit gemacht würde» werde es keinen
Frieden geben (Beifall ) .

Hierauf ergriff
Staatssekretär Lord Curzon

das Wort und sagte, die Farben auf Lord Buckmafters Palette
seien ein wenig stark aufgetragen . Er jkizziertc sodann die
Ereignisse, die zu der augenblicklichen Lage geführt hätten
und nannte die auf der Pariser Januavkonfercnz von Boitar
Law unterbreiteten britischen Vorschläge einen sorgfältig und
endgültig ausgearbeiteten Plan . Niemand könne leugnen ,
daß dieser Plan mit Bezug aus die Kriegsschuld Frankreichs
und Italiens edelmütig sei, so daß er zweifle, ob er von irgend¬
einer andern Macht als Großbritannien gemacht worden
wäre .

Was Deutschland und die deutschen Reparationen betreffe,
so sei das Ziel der britischen Regierung , die höchste, von den
deutschen Finanzen ertragbare Summe zu bekommen. Und
die englische Regierung ' habe damals erklärt , daß sie bereit
sei , letzten Endes praktische Sanktionen zu ergreifen , wenn
der auswärtige finanzielle Rat dessen .Schaffung sie vorschlug,
berichte, daß Deutschland unaufrichtig sei . Die anderen Vor¬
schläge , die von der französischen, belgischen und italienischen
Regierung unterbreitet wurden , seien von der britischen Re¬
gierung aus den bereits mitgeteilten Gründen nicht günstig
angesehen worden.

Als der englische Premierminister zum Ausdruck brachte, er
sei nicht in der Lage , die Vorschläge anzunehmen , habe er
diese Mitteilung mit einer Erklärung begleitet, die Lord
Curzon dem Hause vorlesen wolle. Die Erklärung schließt
mit dem Ausdruck der freundschaftlichen Gefühle Englands
an Frankreich. Lord Curzon sagte, diese Erklärung hübe ge¬
treu die allgemeinen Gefühle des englischen Volkes dargestcllt
und sei seither die Grundlage der englischen Politik gewesen.
Dcr Staatssekretär schilderte dann, . wie die britische Regie¬
rung ihren Einfluß in jedem Stadium benutzt habe , um fried¬
liche Vereinbarungen herbeizuführen sowohl mit Bezug auf
die Verbindungswege , als auch auf die öffentliche Ordnung
in den Gebieten , wo das französische Heer eingesetzt war .

England habe auch bei zahlreichen Gelegenheiten interve¬
niert , um manchmal direkte Zusammenstöße zwischen Deut -
scheu und Franzosen im Ruhrgelbiet zu verhindern usw. Die
Anwesenheit der britischen Truppen fei für beide Parteien

annehmbar . Möglicherweise gebe es in Deutschland eine
extreme Partei , die es gerne gesehen hätte , wenn die briti¬
schen Streitkräfte zurückgezogen worden wären . Aber das
fei nicht auch die Ansicht dir französischen und belgischen Re¬
gierung . Auch die deutsche Regierung begrüße die fort¬
dauernde Anwesenheit der britischen Truppen im Rheinland .
Wenn wir bezüglich Deutschland als Ganzes die Ziffern der
britischen Ein - und Ausfuhr seit dem französischen Vormarsch
ins Ruhrgebiet prüfen , scheu wir, daß sie sich beträchtlich er¬
höht haben gegenüber dem gleichen Zeitraum im Vorjahre .

Aus Grund des Friedensvertrages und um seine Be¬
dingungen durchzuführen , seien die britischen Truppen im
Rheinlands und keineswegs für selbstsüchtige Zwecke. Die
Kosten des britischen Besatzungsheeres würden nach dem Re¬
parationsgesetz bestritten , was mehr als genüge, um sie zu
decken. Die britischen Truppen zurückzuziehen, würde im
gegenwärtigen Augenblick keinerlei Unterstützung seitens der
britischen Regerung ergeben und würde unter den Alliierten
Englands Bestürzung Hervorrufen .

Curzon fuhr fort : Die britische Regierung habe eine ähn¬
liche Haltung freundschaftlicher Absonderung gegenüber den
Vorschlägen angenommen , die von Zeit zu Zeit gemacht wor¬
den seien, da sie der Ansicht gewesen sei, daß bevor

Frankreich und Deutschland einander näherkommen
könnten, eine Einmischung von außen wenig nützen würde .
Wenn England vorzeitig gehandelt hätte, so würde es viel¬
leicht mehr Schaden als Nutzen angerichtct haben . Daß dies
leicht hätte geschehen können, gehe allzu klar aus den Reden
französischer Minister hervor . Auch Deutschland habe keine
Bereitschaft gezeigt, Nutzen aus Ratschlägen von außen her
zu ziehen. Unter diesen Umständen erscheine cs sicher, daß,
wenn die englische Regierung direkt interveniert 'hätte , sie
einen Mißerfolg erlitten hätte . Wenn die Entente zusam¬
menbreche, so gebe es keine Grenze für das Chaos , das daraus
entstehcn würde, sowie für die den europäischen Frieden be¬
drohende Gefahr . Die zweckdienlichste Form einer Aktion sei
nicht notwendigerweise eine direkte Aktion oder die offene
Teilnahme an einem Streit selbst . Von dem negativen
Standpunkt aus sei die britische Neutralität von größtem
Werte . Es sei sicher besser nichts zu tun — obwohl er weit
davon entfernt sei, zuzugeben, daß die britische Regierung
nichts getan habe — als Falsches zu tun .

Die Politik , Fehler zu vermeiden und auf den rechter «
Augenblick zu warten , sei keineswegs eine negatwe Poltttr ,
es sei eine Politik , die nicht nur eine taktisch kluge sein könne,
sondern sich auf die Dauer als eine Politik der besten Staats¬
kunst erweisen könne . Die beste Verteidigung , die für diese
Politik erbracht werden könne, sei die Tatsache, daß die bri¬
tische Neutralität für beide Teile annehmbar gewesen sei , und
daß keine der beiden Parteien wünsche , daß England davon
äbgche. Die augenblickliche britische Politik lasse die Regie¬
rung in einer Stellung , wo sie jeden Tag oder jede Stunde
wirksam intervenieren könne.
Es bestehe kein Zweifel, daß Deutschland eine Widerstands ,
fähigkeit gezeigt habe, die seine Gegner und seine Freunde

überrasche.
Deutschland habe die hartnäckige Bereitschaft gezeigt, Verluste
und Entbehrungen zu erleiden . Die Lage sei zweifellos sehr
schwierig für Deutschland gewesen. Es sei ein ernster Mangel
an Vorräten von Rohstoffen eingetreten . Es habe eine große
Steigerung der Produktionskosten und eine Lähmung der
Ausfuhr ftattgefunden . Dazu seien besonders die verblüffen¬
den Schwankungen in dem Wechselkurs der Mark gekommen
und obgleich die deutsche Regierung eine anscheinend erfolg,
reiche Anstrengung zu ihrer Stabilisierung unternommen
habe, sei ein weiteres verhängnisvolles Fallen erfolgt .

Wenn man die Lage nun vom sinanziellen Standpunkt aus
betrachte, so scheine sie höchst besorgniserregend zu sein. Trotz,
dem sei wcchrend dieses Zeitraums das Äußerste der deutsche »
Regierung gewesen , daß sie Vorschläge wiederholt habe,
die von dem amerikanischen Staatssekretär Ende des vorigen
Jahres gemacht worden seien , daß nämlich die Frage der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands an einen internationalen AuS-
schuß von Geschäftsleuten und Sachverständigen verwiesen
werden solle . Curzon sagte, er sehe jedoch, daß dieser Vor¬
schlag , obgleich er versuchsweise von der deutschen Regierung
wieder vorgebracht wurde , von den Vereinigten Staaten nicht
wieder ausgenommen und von Paris sofort abgelehnt wor¬
den sei. Deutschland habe auch vorgeschlagen, für die künftige
Sicherheit Frankreichs Vorkehrungen zu treffen , indem Groß -
ibritannien . Frankreich, Italien , Deutschland und Amerika , falls
letzteres dazu bereit sei, sich verpflichten sollten, während eines
Zeitraumes von 30 Jahren keinen Krieg z« führen . Ob die-

ser Vorschlag nun genügende Vorteile habe, um seine Erörtc .
rung zu rechtfertigen oder nicht, er biete keine unmittelbare
Erleichterung für die augenblickliche Lage . Wir sind willens ,
zu einer paffenden Zeit in der Zukunft Pläne oder Vorschläge
zu erörtern .
Dies kann aber nicht durchgeführt werden auf Kosten einer

Zerstückelung Deutschlands
oder dadurch, daß man eine neue Wunde im Herzen Europas
aufrißt . Wenn Garantien gegeben werden sollen, so sollen es
vorzugsweise Garantien sein, die ihrer Natur nach gegen¬
seitig sind . Der Staatssekretär erklärte dann seine Jnfor -

>



r c :rr - fshrr ^ ;i *g«6n »fle i. . . - » . . IchKtagSdshqtte in der letz -
,n >. Äsche- ginge dahin, daß die allgemeine Stimmung durch.
«ruL die Regierungspolitik billige, die bisher in der Ruhrfrage
»«rfolgt worden sei und datz vollftSudige Einigkeit zugunsten
- er Fortsetzung des passiven Widerstandes bestehe , ebenso, datz
» an einig darüber sei. datz die deutsche Rtgierung nach wie
- or bereit sein solle, ein Angebot ans der Grundlage der an .
scheinend der französischen Regierung vorigtS Jahr unter -
breiteren, aber niemals formell den Verbündeten mitgeteilten
Planes zu machen , der die Ausgabe einer Reihe internatio¬
naler Anleihen durch eine internationale Bankengruppe vor»
sah, unter gewissen Bedingungen bezüglich der Händelsgleich-
heit und der Zurückziehung der Besatzungsheere . Dies sei
Has Wesentliche der Vorschläge, die bisher von der deutschen
Regierung ausgegangen seien. Diese sei klugerweise von ver
unmöglichen Bedingung zurückgetreten , die sie aneblich früher
ausgestellt habe, datz die Räumung des Ruhrgebietes den Ver-
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,andlungen vorausgehen müsse . Aber, wenn davon vle Rede
ei, datz das

Rheinland in Zukunft einem besonderen Regime unterworfen
werden solle, so erfolge leidenschaftliche Ablehnung ,

«inen solchen Vorschlag auch nur zu erwägen , der mit der
.Souveränität Deutschlands unvereinbar sein wurde oder in
territorialer oder politischer Beziehung diese Gebiete unter
eine Kontrolle stellen würde . ^ , .

.Rach Erwägung der Ansichten, die von den Franzosen und
Belgiern einerseits und von den Deutschen andererseits offen
ausgedrückt seien, scheine man auf einem toten Pnnkte ange¬
langt zu sein . Zu dem Vorschlag Buckmasters, datz die ge¬
samte Frage dem Völkerbund übevwiesin werden solle , er-
Slörie Curzon , es sei mehr als wahrscheinlich, datz sie eine
Last für den Böbkebbund bedeuten muffe, die er zu tragen
nicht imstande sei . Es würde bedeuten , die Lösung der Frage
einer Körperschaft zu überweisen , in der bisher Deutschland
„ nd die Vereinigten Staaten nicht vertreten seien , und von der
daher gesagt werden könne , datz sie einen parteiischen Charak¬
ter habe und was noch ernster sei, es könnte bedeuten , datz
Krankreich sich aus dem V̂ölkerbund zurückzöge , was die
schliehliche Auflösung des Bundes selbst zur Folge haben
könnte. Ich glaube, wenn

Deutschland irgendein Angebot machen
würde, welches von seiner Bereitschaft und seiner Absicht zeugt,
fich Zahlen und Summen von ordnnngsmähig damit beauf¬
tragten Autoritäten sestsetzen zu lassen und gleichzeitig be¬
sondere Garantien für fortlaufende Vollziehung der Zahlun¬
gen abgeben würde, ein Fortschritt erreicht sein würde . Es
liegt im allgemeinen Interesse , daß solcher Sckiritt unternom¬
men wird . Es muß dazu früher oder später kommen. Mei¬
ner Ansicht nach ist es umso besser , je früher er erfolgt . Dies
ist im wesentlichen der Ratschlag, den ich der deutschen Re¬
gierung nachdrücklich gegeben habe .

Eurzon schloß : Sobald ein Schritt unternommen werde,
werde England seine Hilfe beiden Parteien gewähren . Er
sei nicht ohne Hoffnung, datz auf .dieser Grundlage eine Lö¬
sung gefunden werden könne . Er glaube , er habe auf beiden
Seiten Symptome wahrgenommen , die, wenn sie nicht eine
Annäherung bedeuten , so doch wenigstens von der Bereit -
Iwilligkeit zeugten, die Bedingungen für eine spätere Regelung
zu erwägen und sogar zu erörtern . England werde kort-
sahren , sein Westes zu tun , um diese Symptome zu ermutigen
« Nd zu fördern . Er sei hoffnungsvoll , datz die Zeit kommen
werde, wo der Einfluh und die Autorität Englands die voll¬
tommen intakt geblieben seien, zweckmäßig dazu verwandt
werden könnten, um die Hauptteilnehmer in dem Streit zu
sein.

Ikeicksregierung zur Nede Curzons .
' Wie das Wölfische Büro hört, betrachtet die Reichsregierung
Re Rede Lord Curzons als eine wichtige politische Tatsache,
die die bisherige Situation nicht unwesentlich beeinflussen
könnte. Die Reichsregierung ist in Erwägungen darüber ein¬
getreten , welche Folgerungen sich hieraus ergeben.

Bei dem Empfang der Gewerkschaftsführer durch den Reichs¬
kanzler und Herrn von Rosenberg am Samstag hat
die Frage einer aktiveren Politik der Reichsregle-
rung in den Ruhr - und Reparationsproblemen im
Vordergrund der Aussprache gestanden. Eine Meldung des
»Sozialdemokratischen Parlamentsdienstes " berichtet darüber
noch folgendes :

»Übereinstimmend wurde ton den Gewerkschaftlern der Auf¬
fassung Ausdruck gegeben , datz der passive Widerstand an der
Ruhr bis zu einem erfolgreichen Abschluß des gegenwärligen
Konfliktes fortgesetzt werden müßte . Gleichzeitig wurde der
Wunsch geäußert , die Regierung möge alles tun , was uns
dem Ziele der Abwehr, der Entsetzung des Ruhrgebiets von
französischen und belgischen Truppen näherbringe . Die Ver¬
treter des A. D . G . B. und der Afa gaben dem Reichskanzler
und dem Außenminister darüber hinaus Kenntnis von dem
Ergebnis ihrer letzten Bundesausschutzsitznngen, die im Ver¬
lauf der vergangenen Woche in Berlin getagt haben und die
mit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion der Meinung
waren , datz der Augenblick gekommen sei, in dem die Regie¬
rung ein positives Angebot an die Ententemächte mache »
müsse . Aus dem Verlauf der Besprechung ergab sich der Ein¬
druck, datz auch die Reichsregierung die augenblickliche Situa -
tion im Verhältnis zur Lage in der vergangenen Woche» ins -
desondere auf Grund der Rede des englischen Außenministers
«ls geändert betrachte."

Die Berliner Presse befaßt sich eingehend mit den Möglich,keilen, die sich fünf Deutschland aus der Rede Curzons ergeben.
In der „Boffifchen Zeitung " erhebt Georg Bernhardt mit Ent -
kchiedrnheit die Forderung nach einem baldigen Angebot der
deutschen Regierung . Er betrachtet Curzons Rede, die daraufabgestellt gewesen sei, Deutschland die Abgabe der gewünschte»
? .E «rung zu erleichtern, geradezu als moralischen Zwang fürdie Reichsregierung.

Auch die »Germania " vertritt die Auffaffung , datz Deutsch¬land ohne seine Waffe des passiven Widerstandes aus derHand zu geben, von der Vermittlung Gebrauch machen dürfe ,die durch Curzons Rede in Aussicht gestellt worden sei.
„ ■%,c '5 , utsche Tageszeitung " bekämpft die Anschauung, datzS^ rhandlungen an und für sich schon ein Fortschritt im deut¬
schen Sinne waren , ehe Frankreich mürbe geworden sei ; siehalt außerdem die Zeit vor und während der Orientkousereuufür die denkbar ungeeignetste, um ein Übereinkommen mit derEntente zu treffen .

In der „Krruzzeitung " heitzt es : » Es zeigt fich , datz die Re-den der Sozialdemokraten und vor allem die unklaren Aus -
fübrungen Stresemanns in England den Eindruck einer ge-wissen BerhandlungSbereitschaft gemacht haben, obwohl Herrd. Rosenberg den bisherigen Standpunkt der jetzigen Regie¬rung weiter einchebalten hat . Wir hofffen jedoch. datz fich Dr .Euno nicht zu vorschnellen Schritten verleiten lätzt. Der pas-five Widerstand Deuschlands hat sich als der einzig richtigeWeg erwiesen."

Vescbluhunkäbiger Reichstag .
Die Samstagsitzung des Reichstags» die schon auf 10 UhrMrmittags angesetzt war, sollte der Beratung eines Antrags

der . Mehrheitsparteien dienen, der , die Sprengung von Bcr .
fammlnngr» mit Gefängnis und Geldstrafe bis zu 1 Million
Mark bedroht. Damit verbunden war die Beratung eines
Antrag », den die sozialdemokratischen Abgg . Dr . Le»l und
Srispir « schon im vorigen Sommer eingebracht hatten und der
sich gegen Beamte wendet, die grobfahrläffig oder absichtlich
gegen das Gesetz zum Schutze der Republik verstoßen.

Bor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der kom¬
munistische Abg . Eichhorn unter Hinweis auf die schwache Be-
setzung des Hauses die Beratung der Anträge anszusetzen.
Ein Abgeordneter der Deutschen Volkspartei widersprach, so
datz man zur Abstimmung schritt. Nun bezweifelte Abg. Eich¬
horn die Beschlußfähigkeit des Hauses . Der Vizepräsident
Dittmann liefe eine kleine Pause eintreten , damit die Abge¬
ordneten ihre Plätze einnehmen könnten, muhte dann aber doch
zugeben, datz das Haus nicht beschlußfähig sei . Im ganzen
waren nur 127 Mitglieder anwesend.

Da keine Aussicht bestand, datz das Haus nach einer even¬
tuellen Pause eine stärkere Besetzung aufweisen würde , schloß
der Präsident die Sitzung und beraumte die nächste Sitzuilg
auf Montag , 2 Uhr an . Auf der Tagesordnung stehen dann
außer den heute nicht beratenen Anträgen das Biersteuergesetz
und der Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums .

Ikurze Nacbrickten .
* Königreich Ägypten. König Fuat von Ägypten

hat , wie Reuter meldet, die neue Verfassung unterzeichnet .
Diese erklärt Ägypten zu einem souveränen und unabhängige »
Staat mit erblicher Monarchie. Es wird ausdrücklich bemerkt,
datz die Verfassung in keiner Weise Verpflichtungen Ägyptens
gegenüber fremden Ländern oder Verträge oder gesetzmäßige
Rechte von Ausländern in Mitleidenschaft ziehe .

Badische Übersicht.
Gkkeuburg.

Samstag abend zwischen 7 und 8 Uhr hat sich eine fran¬
zösische Patrouille von 8 Mann in Elgersweier im letzten ,am Westrand des Ortes an der Landstraße nach Freiburg ge¬
legenen Haus festgesetzt. Es scheint mit dieser Patrouille eine

^Überwachung des Verkehrs beabsichtigt .
WTB . Am Bahnhof Ortenberg wurde SamStag abend

die Paßkontrolle einaeführt . Die Wachtmannschaft hat
in der Bahnhofrestauration Ouarricr bezogen . Die Eisenbahn¬
züge fahren wie sonst. Ebenso ist im Post-, Telegraphen - und
Tclephonvcrkehr keinerlei Änderung eingercten.

DZ . 3n der Bekanntmachung, die mitteiit , datz die Ost¬
grenze des Brückenkopfes Kehl neu festgestelli und eine An¬
zahl Gemeinden wie Schutterwald , Orteubecg , Fessenbach usw.
neu in das Gebiet einbezogen werden, heitzt es : Diese Maß¬
nahme wird u . a . den Verkehr derjenigen Arbeiter erleichtern,die in Osfenburg beschäftigt sind , aber in den Osfenlburg öst¬
lich und südlich nächstgelegenen Ortschaften ihren Wohnsitz
haben.

Das ' französische Kriegsgericht in Landau hat die am 12.
März d. I . in Kehl verhafteten Zollbeamten Heitz und We>ß,die der Spionage und Nichtbcfolgung französischer Befehle an¬
geklagt waren , sreigcsprochen . Die Angeklagten wurden sofort
auf freien Futz gesetzt.

2um Kesucd der auswärtigen Presse¬
vertreter in Kaden.

Der „ Pforzheimer Anzeiger" schreibt zum Besuch der Presse¬
vertreter in Pforzheim it . a . folgendes:

Die Pressevertreter , welche auf der Rundfahrt von der
Frankfurter Messe unsere Stadt besuchten , begaben sich nach
der ständigen Musterausstellung im Hansahaus , wo in verschie¬denen Abejlungen die sonst nur Käufern zugänglichen Schmuck -
kollektionen und anderen kunstgewerblichen Gegenständen be¬
sichtigt wurden . Diese Ausstellung hat offenbar schon viel da¬
zu beigetragen, Pforzheim zum Zentralpunkt des deutschen
Schmuckgewerbes überhaupt zu stempeln. Vom Hansahaus be¬
gab man sich nach der Bijouteriefabrik von Rodi u. Wienen -
berger in der Bleichstratze , die zurzeit gegen 1608 Personen
beschäftigt und wo Herr Direktor Wicnenberger ein freund¬
licher und auskunftbereiter Führer war . Die große Anlage
mit ihren teils komplizierten und seinen teils mächtigen Ma¬
schinen , die meisten in der Fabrk selbst konstruiert, bot außer¬
ordentlich viel Anregung und machte einen starken Eindruck.
Im Namen der Besucher dankte der Herr Oberbürgermeister
für diesen trefflichen Anschauungsunterricht. Nicht weniger
belehrend war es dann, die Betriebsweise und maschinelle Ein¬
richtung in der großen Silberfabrik von Lutz u . Weiß zu be¬
obachten .

Nach Schluß der Besichtigungen um 1 Uhr begab man sich
ins Hotel Post, wo ein Mittagsmahl der TeilnebKer wartete ,
verschönt durch Musik und Reden. Der Ehrenvorsitzende des
Arbeitgebervereins , Abg. Fabrikant Gust. Habermehl dankte
den Pressevertretern für das erfreulich große Interesse , das sie
für Pforzheim durch ihren Besuch bewiesen . Er möge ihnen
zum Nutzen und der Stadt zur Förderung dienen . Nachdem
der Herr Oberbürgermeister tags zuvor eingehend die Wirt-
schaftliche Bedeutung unseres Schmuckgewerbes geschildert und
sie mit schlagkräftigem statistischem Material belegt hatte , gab
Herr Habermehl eine Schilderung der geschichtl. Entwicklung
der hiesigen Bijouterie -Industrie . Mit der Gesamtheit der
deutschen Industrie trägt die Schmuck-Industrie , was an Schick¬
sal uns auferlegt , und sie hält es fiir Ehrenpflicht, alle Wochen
Millionen zu der Rhein- und Ruhrhilfe zu schicken . Künden
Sie in Ihrer Presse, daß die deutsche Südwestecke treu zumVaterland steht. Herr Chefredakteur Breiting von den »Leipz.
N . N.

" versicherte , datz unter den Eindrücken dieser Jour .ia -
listensahrt jene von Pforzheim an hervorragender Stelle stehen.Die Bilder von dieser Stadt mit ihrem Betrieb hätten alles
Gesehene in den Schatten gestellt . Die Industrie habe sowohl
nach ihrer Grütze als nach der künstlerischen Seite hin die Bor¬
stellungen übertroffen . Im Namen seiner Reisegenoffen dankte
er noch ausdrücklich für die gebotene Studiengelegenheit und
versicherte, datz das Geschaute und Gehörte bei allen Teilneh¬mern nachwirken werde. Dieser Industrie und ihren Führern
gebühre hohe Anerkennung.

Das Wetter hatte fich fteundlich gestaltet, so datz ein Gang
zum Kupferhammer noch dem geselligen Beisammensein in der
Post für die auswärtigen Herren recht lohnend wurde . Ein
Abschiedstrunk im Hotel Sautter beendete die ebenso beleh¬
renden wie anregenden Veranstaltungen , die hoffentlich fürbeide Teile von dauerndem Nutzen sein werden.

Von der Hrreisverwattung.
L . Konstanz, 19. April . An Stelle der hölzernen Aachbrücke

in 8er Mühlenstratze in Singen (Kreiswcg Nr . 20 ) , deren Trag -
sähigkeft noch auf etwa 50 Zentner geschäht wird, wird eine
neue Krücke gebaut werden müssen . Die Stadtgemeinde Sin¬

gen hak die Ausarbeitung von Plänen und Kostenberechnungen

übrrnoini .ien Die Aufbrrugung der Mittel für Bau derneuen Brücke (etwa 60 Millionen Mark ) wird auf der Grund¬
lage erfolgen können, datz die Stadt Singen , der Kreis Konstw .izund der badische Staat je ein Drittel übernehmen. — Ein An¬
trag . die Papeln und Weiden an der Kreisstratze 179 zwi-
scheu Radolfzell und Moos aus finanziellen Grünten zu na -
äukern , wird wegen Erhaltung des hübschen Landschaftsbildes
abgelehnt . — Dem Voranschlag des Wasser - und Stratzcnbau -
amtes Konstanz für den Bauamtsbezirk Konstanz über die U i*
terhaltung der Kreisstratzon (42 Millionen Mark) und der
Kreiswege (95 Millionen Mark ) wird zugestimmt, vorbehaltlichder Genehmigung durch die Kreisversammlung . — Mit den
Ausbesserungsarbciten am Kreisweg Nr . 29 (Moos—Bankhol¬zen—Schienen—Oehninge») ist begonnen worden . — Zu den Ko¬
sten der Ausbesserung der Aubachbrücke aus Gemarkung Täfern
(Gemeinde Jllwangen ) wird ein 50prozentiger Beitrag ange¬wiesen. — Der auf dem Kreistag in Villmgen am 20. v. M .
beschlossenen Verbesserung der Emkommensvcrhältnisse derKreisftratzen - und Kreiswegwärter , sowie der Rukelohnordni .ngwird zugeitimmt . — Die von den Schülerinnen an der Kreis-
haushaltungsschule in Radolfzell zu leistende Entschädigungwird folgendermaßen festgesetzt. Verpflegungsgeld: Ersitz derSelbstkosten, Wokmungsgeld: 1080 M ., Schulgeld: 2600 M -
Wegen Beleidigung einer Krcisfürsorgeschwestcr wird Straf ,
antrag gestellt, — Die Tagesgebühren der Bezirksbaumwartewerde» neu geregelt . — Die Geschäfte des juristischen Bearbei -ters beim Landarmenverband werden Rechisanldalr Dr . Baur »
Konstanz übertragen . — Zum reinen Verpflegungsaufwandfür arme Wanderer wird den Städten des Kreises ein Beitragin Höhe von einem Drittel (161 417 Mark ) überwiesen.

Ans der Landeshauptstadt .
Aus der Stadtratssitzung vom 19. April 1923

Weiterzahlung der Umlage für 1923 . Nach dem Grund - und
Gewerbesteuergesetz hat der Zahlungspflichtige, solange ihm einneuer Forderungszettel nicht zugegangen ist und sofern dieSteuer mehr als 2000 M . im Jahr beirägt , die Steuer des
vorhergehenden Jahres in Teilbeträgen von je % weiter zuentrichten . Für die Gemeindesteuer vom Grund - und Ge¬
werbevermögen werden die Termine zur vorläufigen Ent¬
richtung auf 15. Mai , 1 . August, 1 . Oktober und 1 . Dezember1923 festgesetzt .

Gemeindezufchlag zur Hundesteuer. In Abänderung deS
Stadtratsbeschluffes vom 8 . Februar 1923, wonach der Ge-
meindezuschlag zur staatlichen Hundesteuer mit Wirkung vom
1 . Juni 1923 auf das lOfache des staatlichen SteuerbcirageS
festgesetzt wurde , soll dieser Zuschlag auf das 20fache des letz¬teren (der neuerdings aus 3000 M . für den ersten , 6000 M.für den zweiten Hund , erhöht wurde) festgesetzt werden.

Rückersatz von Kanalkosten. Die bisherigen Kanalkostenbei-träge in Höhe von 90 M . werden für die bestehenden Kanäle
auf 500 M . für den Frontmeter vorbehaltlich der Zustimmungdes Bürgerausschusses erhöht. Für eine Reihe im Bau be-
grisfenen Kanäle werden dem Bürgerausschutz besondere Ge-
meindebeschlüffe aus der Grundlage der tatsächlich erwachsenenKosten zur Genehmigung unterbreitet .

Bon der Feuerwehr . Stadtverordneter und BlcchnermeisterAlbert Heutzer wurde bei der Neuwahl am 4 . April 1923 ivie -
derum als Oberkommandant der frerwilligen Feuerwehr ge¬wählt . An Stelle des wegen hohen Alters zurückgetretenen2. Kommandantn , Seilermeister Wilhelm Stoltz, wurde
Schloffermeister Karl Daler gewählt. Der Stadtrat hat beide
Wahlen bestätigt.

Einrichtung von Licht - und Luftbadekuren fiir tuberkulös ge.fährdete Kinder . Auf Anregung der städt . Tuberkulosefürsorge¬stelle wird die Einrichtung von Licht- und Luftbadekuren fürtuberkulös gefährdete Kinder an geeigneten Plätzen in der
Nähe der Stadt gutgeheitzen und ein Betrag von 10 MillionenMark hierfür in den Voranschlag für 1923 eingestellt.

Vergebung der Messewirtschaft. Der Betrieb der Messewirt,
schaft während der Dauer der diesjährigen Frühjahrs - und
Spätjahrsmesse wird dem Wirt Ruodlf Bundschuh hier alsdem Höchstbietenden gegen eine Gesamtvergütung von 440 000Mark überlassen .

* Landestheater . Über die unangenehme, über anständigeVerspätung des Beginns der Samstagsvorstellung »Rhein -
gold"

, wird uns vom Landestheater „amtlich" mitgeteilt :Die Verspätung des Beginns der Rhcingoldanfführung am
Samstag abend um fast eine Stunde beruhte nicht auf einer
Dienstverweigerung des Landestheaterorchesters. Zwei aus -
wärttge Musiker, deren Zuziehung durch Erkrankung im hie¬sigen Personal notwendig geworden war , haben ihre Tätig¬keit unmittelbar vor Beginn der Aufführung von einer amt¬
lichen Information über den Stand des Abbaues des hiesigenPersonals abhängig gemacht , da sie sonst an den FreiburgerBeschluß sämtlicher Orchester Südwestdeutschlands gebundenseien, in Karlsruhe nicht auszuhelfen.

In der Oper findet nach dem „ Ring des Nibelungen" vom
1 . bis 15 Mai ein Mozart --Zyklus statt , der die
sechs im Laufe der letzten zwei Jahren gegebenen und zumTeil neueinstudierten Mozartopern umfaßt . — Für den 10.Mai ist eine Neueinstudierung und Neuinszenierung von Ver-di 's „Aida" geplant , für die die Mittel von hiesigen Kunst»
freunden zur Verfügung gestellt wurden.

# 50jähriges Berufsjubiläum . Am Samstag konnte der Fak-
tor der Macklotschen Buchdruckerei , Herr Georg Eberle, auf eine
50jährige Berufstätigkeit zurückblicken. Aus diesem Anlaß ver¬
sammelte sich am vormittag das gesamte Personal mit der Ge¬
schäftsleitung an seinem festlich geschmückten Arbeitsplatz und
der Betriebsobmann , Herr A . Schweiß , widmete dem Jubilarunter Überrtzjchung der vom Personal gestifteten Erinnerungs -
gaben, darunter auch ein Diplom, freundliche Worte der Eh¬
rung . Der Geschäfsführer , Herr Klingenfuß, hieß den Jubilar
an seinem Ehrentag herzlich willkommen , beglückwünschte ihn
zu dem so seltenen Feste und dankte demselben für die der
Firma allzeit treue und gewissenhafte Mitarbeit . Abend-
ehrte der Gesangverein „Typograph,«" den Jubilar durch ein
Gesangsständchen . — Auch der „Karlsruher Fakorenverein",
dessen Mitglied Herr Eberle ist, ehrte denselben am Abend
durch eine kleine, dem Ernst der Zeit entsprechende Feier im
Lokal der »Wacht am Rhein "

. Vorsitzender Seul hob besonders
hervor , datz Herr Eberle 19 Jahre in lettender Stellung sei und
bätte es stets verstanden , ein gutes Verhältnis zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer herbeizuführen, was nicht immer leicht
sei. Mit den besten Wünschen für sein ferneres Wohlergehen
überreichte Herr Seul dem Jubilar eine Adresse ; bereits am
Nachmittag ließ der Verein dem Jubilar ein Angebinde über¬
mitteln . Das Doppelquartett des Gesangvereins »Konkordia"
hatte in liebenswürdiger Weise einen Teil des Programm »
in gewohnter trefflicher Weise übernommen und durchgeführt.Die Konzertsängerin Frl . Elgg sang einige Lieder, Herr Reu-
heller brachte einige Kuplets und Herr Herling war für die
Solisten ein sicherer Begleiter . Im Laufe des Abends dankte
der Jubilar für den ihm bereiteten schönen Abend . Nur zu
rasch verflog die Zeit . Der Vorsitzende, Herr Seul , gedachte
noch den Sängern und Solisten für ihre Bereitwilligkeit, mrt
welcher sie sich alle zu Verfügung gestellt hätten.



Mannheim . 91 .810
Zum Handelsregister B

» and XXI O .-Z . 8 Fir¬
ma Greifwerke vormals
Peter Kohl Aktiengesell¬
schaft in Mannheim , wur¬
de heute eingetragen : Ge¬
mäß dem bereits durchge¬
führten Beschlüsse der Ge¬
neralversammlung vom 9.
März 1923 ist das Grund¬
kapital um 4 Millionen
Mark auf 10 Millionen
Mark erhöht. Die 4000
neuen , auf den Inhaber
lautenden Aktien der Reihe
B werden zum Kurse von
3800 Prozent ausgegeben.
Mannheim . 27 . März 1923 .
Bad . Amtsgericht B .G. 4.

Mannheim . R .823
Zum Handelsregister B

Band XII O . -Z. 37 Fir¬
ma D . Frenz . Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Mannheim , Zweignie¬
derlassung, Sstz : Mainz ,
wurde heute eingetragen :
Gemäß dem bereits durch¬
geführten Beschlüsse der
Gesellschafterversammlung
vom 13. Februar 1923 ist
baS Stammkapital um M.
470 000 erhöht und be¬

trägt jetzt 500000 Mark.
Durch den Beschluß der
Gesellschafterversammlung
vom 13. Februar 1923 ist
der Gesellschaftsvertrag
geändert und vollständig
neu gefaßt. Auf die ein-
gereichte Urkunde wird
verwiesen. Jeder Gesell¬
schafter kann die Gesell¬
schaft den übrigen Gesell¬
schaftern gegenüber mit
Frist von sechs Monaten
auf den Schluß eines Ge¬

schäftsjahres kündigen.
Die Kündigung ist frühe¬
stens zum 30. September
1931 zulässig und kann
nach Ablauf dieser Zeit
nur von fünf zu fünf
Jahren erfolgen.
Mannheim , 31. März 1923 .
Bad . Amtsgericht B.G. 4.

Mannheim . R .832
Zunr Handelsregister B

Band XIV O .-Z .
'
ll Fir -

_ma C . Knebel Fs . Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung Werkstätten für
Feinapparatebau in Liqui¬
dation in Mannheim , wur¬
de heute eingetragen : Die
Firma ist erloschen .
Mannheim , 5. April 1923 .
Bad. Amtsgericht B.G . 4.

Mannheim . R .833
Zuni Handelsregister B

Band XVI O .-Z. 17 Fir -
ma Baacke & Co. Gesell¬
schaft mit beschränkter
Haftung in Liquidation in
Mannheim , wurde heute
eingetragen : Die Firma ist
erloschen .
Mannheim , 5. April 1923 .
Bad . Amtsgericht B .G. 4.
Pforzheim . R .834

Haudelsregistereinträge .
1 . Firma Emil Riebel

in Pforzheim , Schlachthof -
str. 7 . Dem Kaufmann
Karl Weingärtner in
Pforzheim ist Prokura er¬
teilt .

2. Firma Heinrich Jäck
in Maisenmühle b . Lan¬
genalb . Inhaber ist Säae -
werksbesitzer Heinrich Jäck
in Maisenmühle . (Angege¬
bener Geschäftszweig: Sä¬
gewerk mit Holzhandel .)

3. Firma Wilhelm Issel
in Pforzheim , Jahnstr . 25.
Inhaber ist Kaufmann
Wilhelm Issel in Pforz¬
heim. (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Probier - u.
Scheideanstalt .) Dem Kauf¬
mann Karl Wilhelm Roth
in Pforzheim ist Prokura
erteilt .

4 . Firma Fritz Kohm in
Pforzheim , Bleichstr. 92 .
Dem Kaufmann Artur
Stadelmaier in Pforz¬
heim ist Prokura erteilt .

5. Firma Jacob Agner
in München mit Zweig¬
niederlassung in Pforz¬
heim. westl . 22. Persönlich

haftende Gesellschafter
find : Luise Agner, Fabrl -
kantenswitwe , Katharina
Grau . Fabrikantensgattin ,
und Dr . Franz Grau , Fa¬
brikant in München. Pro¬
kuristen : Gotthilf Uhle u.
Friedrich Kaiser in Mün¬
chen. Offene Handelsge¬

sellschaft seit 29. Novem¬
ber 1922 . (Angegebener
Geschäftszweig: Bijouterie -
fabrik.)

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . R .835
Handelsregistereinträge .
1 . Firma Kiefer & llie^

Gesellschaft mit beschränk -
trr Haftung in Pforzheim -
Brötzingen Eisenbahn¬
straße Nr. 7. Der Ge¬
genstand des Unterneh¬
mens ist der Betrieb einer
Bijouteriegroßhandlüng im
weitesten Sinne dieser
Branche einschließlich Ex¬
port . Stammkapital : Mark
600 000 . Geschäftsführer :
Karl Friedrich Kiefer , Al¬
bert Eugen Kiefer u . Gu¬
stav Adolf Baier , Kauf¬
leute in Pforzheim -Bröt¬
zingen . Der Gesellschafts¬
vertrag dieser Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
ist am 13. März 1923 fest-
gestellt und am 31 . März
1923 geändert . Jeder Ge¬
schäftsführer ist zur Ver¬
tretung der Gesellschaft be¬
fugt . Jeder Gesellschafter
hat das Recht , die Gesell,
sckxrft auf Schluß des Ge- ,
schäftssahres mit Frist von
sechs Monaten aufzukün-
digen. Die Kündigung be¬
darf zu ihrer Gültigkeit
der Form des eingeschrie¬
benen an die Gesellschaft
zu adressierenden Briefs .
Entscheidend ist das Da¬
tum der Auflieferung zur
Post . Die Bekanntmachun¬
gen der Gesellschaft erfol¬
gen einschließlich im Pforz -
heimer Anzeiger.

2. Firma Richter &
Glück, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Zweig¬
niederlassung Pforzheim in
Pforzheim mit ;tzauptsitz
in Berlin . Der Gegenstand
des Unternehmens ist die
Herstellung und der Ver¬
trieb von Goldwaren ,
Uhren, von echten und un¬
echten Schmuckwaren und
ähnlichen Artikeln, insbe¬
sondere der Fortbctrieb des
zu Berlin unter der Fir¬
ma Richter & Glück mit
Zweigniederlassungen in

Dresden , Pforzheim und
Schwäbisch Gmünd als of¬
fene Handelsgesellschaftbe¬

stehenden Geschäfts.
Stammkapital : 3 000 000
Mark . Geschäftsführer sind
Kaufmann Alfred Richter,
Kaufmann Theodor Glück
und Kaufmann Gottlob
Britsch, alle in Berlin .
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist am 30.
Dezember 1922 abgeschlos¬
sen . Jeder Geschäftsführer
der Gesellschaft ist allein
vertretungsberechtigt . Die
Gesellschaft kann gemäß §
11 des Gesellschaftsver¬
trags gekündigt werden.
Die Bekanntmachungen er¬
folgen nur im Deutschen
Reichsanzeiger in Berlin .
Die Gesellschafter Kauf¬
leute Alfred Richter, Theo¬
dor Glück u. Gottlob Britsch
in Berlin bringen als Sach¬
einlage des von ihnen un¬
ter der Firma Richter &
Glück zu Berlin , Spittel¬
markt Nr . 4/7 , mit den
zu Dresden , Altmarkt Nr .
6, und zu Pforzheim und
Schw. Gmünd bestehenden
Zweigniederlassungen be¬
triebene Goldwaren -En-
grosgeschäft nebst Zubehör
mit Aktiven und Passiven
nach dem Stande vom 31.
Mai 1922 dergestalt in die
Gesellschaft ein, daß das
Geschäft vom 1 . Juni 1922
ab als auf Rechnung der
Gesellschaft geführt ange¬
sehen wird . Der gesamte
Wert dieser Einlage wird
nach Abzug der von der
Gesellschaft übernomme¬
nen Passiven auf 3 000 000
Mark festgesetzt. Hiervon
wird ein Teilbetrag von
1000 000 Mark auf die
Stammeinlage des Alfred
Richter, ein Teilbetrag von
1000 000 Mark auf die
Stammeinlage des Theodor
Glück und ein Teilbetrag
von 1000 000 M . auf die
Stammeinlage des Gott¬
lob Britsch angerechnet, so
daß die drei Stanrmeinla -
gen geleistet sind.

Amtsgericht Pforzheim .

Fortsetzung des Zentral -Hau- els -RegisterS.
Radolfzell. 91.876

Zum Handelsregister A
Band II O .-Z. 80 ist bei
der Firma Elektro-Helzap.
parate Werke Lange, Jäger
& Paul Kommanditgesell¬
schaft in Rielasingen ein¬
getragen : Dem Kaufmann
Otto Engelmann in Arien
ist Prokura erteilt mit der
Maßgabe , daß er die Fir¬
ma mit einem persönlich
hastenden Gesellschafterge¬
meinschaftlich zu zeichnen
hat . 2 Kommanditisten
sind ausgetreten und zwei
neue eingetreten mit Ein¬
lagen von 750 000 M.
Radolfzell, 13. April 1923.

Bad. Amtsgericht.
Radolfzell. R .877

Zum Handelsregister A
ist bei der Firma Frank
& Steib in Singen einge¬
tragen : Die offene Han¬
delsgesellschaft ist durch
den am 1 . Dezember 1922
erfolgten Austritt des Ge¬
sellschafters Friedrich Steib
aufgelöst und das Ge¬
schäft ohne Firmenände¬
rung auf Josef Frank als
alleinigen Inhaber über¬
gegangen.
Radolfzell, 11. April 1923.

Bad . Amtsgericht 1 . _
Radolfzell. 91 .921

Bei der im Handelsre¬
gister A Band II O-Z.

S[ eingetragenen Firma
ankgeschäst Adolf Sche -

rer , Kommanditgesellschaft
in Radolfzell ist vermerkt :

In Öhningen ist eine
Zweigniederlassung errich-
tet.
Radolfzell, 6 . April 1923 .

Bad. Amtsgericht.
Rastatt . 31 .882

In das Handelsregister
wurde heute eingetragen
die Firma Stterlen -Werke
Aktiengesellschaft in Ra¬
statt . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 5. Februar
1923 festgestcllt worden.
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Fabrikation
von landwirtschaftlichen
Maschinen, Maschinen u.
Apparaten für die chem.
und Nabrungsmittel -Jn -
dustrie, sowie die Herstel¬
lung und Instandsetzung
von Eisenbahnfahrzeugen .
Das Grundkapital beträgt
20 000 000 M ., eingeteilt :
2000 voll bezahlte auf den
Inhaber lautende Aktien
von je ffi . 10 000 — von
Nr . 1—2000 . Die Ausga¬
be der Attien zu einem
höheren als dem Nennbe¬
trag ist statthaft . Der
Vorstand besteht aus ei¬
nem ccher mehreren Per¬
sonen . Die Bestellung der¬
selben wie auch der Pro¬
kuristen sowie deren Wi¬
derruf erfolgt durch den
Aufsichtsratsvorsitzenden.

Der Vorstand vertritt die
Gesellschaft gerichtlich und
außergerichtlich und hat
die Geschäfte nach Maß¬
gabe des Gesetzes und die¬
ses Statuts und nach den
Weisungen des Aufsichts¬
rates zu führen . B ^ teht
der Vorstand aus mehr
als einer Person , so be¬
darf es zur rechtsgültigen
Zeichnung der Firma der
Mitwirkung zweier Vor¬
standsmitglieder oder ei¬
nes Vorstandsmitgliedes u.
eines Prokuristen oder
zweier Prokuristen . Es ist
auch zulässig , daß Vor¬

standsmitgliedern oder
Prokuristen das Recht zur

Einzelzeichnung erteilt
wird . Die von der Ge¬
sellschaft ausgehenden Be¬
kanntmachungen e »folgen
im Deutschen Reichsan¬
zeiger. Der Aufsichtsrat
ist befugt, weitere Zeitun¬
gen hierfür zu bestimmen,
jedoch derart , daß die

Veröffentlichung im
Reichsanzeiger für die
Gültigkeit der Bekannt¬
machung genügt . Die Be¬
rufung der ordentlichen
Generalversammlung er¬
folgt durch öffentliche Be¬
kanntmachung unter An¬
gabe der Tagesordnung
seitens des Aufsichtsrates
oder des Vorstandes . Die
Bekanntmachung muß im
Deutschen Reichsanzeiger
mindestens 17 Tage vor
der Generalversammlung
veröffentlicht werden ; der

Tag der Berufung und
der Tag der Versammlung
ist hierbei nicht mit-
zurechncn. Gründer der
Gesellschaft find :

Frau Vivant Machin
Witwe Josephine geborene
Klumpp in Newyork ,

Diplomkaufmann Georg
Heinz Winkler,

Privatier Leopold
Dimmler ,

Friedrich Schwer, Bank¬
direktor»

Ludwig Sohn , Bankdi¬
rektor.
Vorstandsmitglieder sind :

Rudolf Stierlen , Kauf¬
mann . Rastatt ,

Ernst Schlang , Oberin¬
genieur in Karlsruhe .

Der Kaufmann Karl
Pasquah in Rastatt ist
zum Prokuristen bestellt
derart , daß er mit einem
Vorstandsmitglied berech¬
tigt ist, die Firma rechts¬
gültig zu zeichnen .

Mitglieder des ersten
Aufsichtsrats sind :

Wilhelm Stierlen senior,
Fabrikant ,

Wilhelm Stierlen ju¬
nior , Diplomingenieur ,
beide in Rastatt ,

Johannes Lutz , Bankdi-
rcktor in Mannheim .

Von den mit der An¬
meldung der Gesellschaft
eingereichten Schriftstücken,
insbesondere von dem Prü¬
fungsbericht des Vor¬
stands und des Aufsichts¬
rats , sowie dem Prüfungs¬
bericht der Revisoren kann
bei dem Unterzeichneten
Gericht Einsicht genommen
werden. Der Prüfungsbe¬
richt der Revisoren kann
auch bei der Handelskam¬
mer in Karlsruhe einge¬
sehen werden.

Rastatt , 10. Avril 1923.
Amtsgericht .

Schopfheim. R .907
In das Handelsregister

Abt. B O .-Z. 21 Spinne ,
rei Atzenbach, Aktiengesell¬
schaft in Schopfheim wur¬
de eingetragen :

Die Prokura des Albert
Beurmann ist erloschen ,
r Dem Kaufmann Karl
Mattern in Schopfheim ist
Gesamtprokura erteilt .
Schopfheim, 17. April 1923

Bad . Amtsgericht.
Sinsheim . R .931

Handelsregistereintrag
Firma Schick -Hebeise », Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung . Sitz : Ensheim
an der Elsenz bei Heidel¬
berg . Gegenstand des Un¬
ternehmens : Großvertrieb
von Schmuck -Intarsien u.
kunstgewerblichen Erzeug¬
nissen . Stammkapital M.
500 000 . Geschäftsführer :
Oskar Schick, Juwelier in
Sinsheim und Franz Heb¬
eisen , Kaufmann in Düs¬
seldorf. Jeder Geschäfts¬
führer ist selbständig zur
Vertretung der Gesellschaft
befugt. Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 6. April
1923 abgeschlossen. Öffent¬
liche Bekanntmachungen

der Gesellschaft erfolgen
im Deutschen Reichsanzei¬
ger in Berlin .
Sinsheim , 19. April 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Überlingen. R .922

Zu O.-Z. 287 des Han-
delsregisters Abt . A Band
T ist als neue Firma ein¬
getragen : Brugger &
Schläfst in Markdorf . Of¬
fene Handelsgesellschaft.
Beginn : 1. 4. 1923 . Per¬
sönlich haftende Gesell¬
schafter : Paul Brugger ,
Werkmeister in Markdorf, j
Julius Schläfli , Elektriker
in Markdorf. Angegebener
Geschäftszweig: Verkauf
elektrischer Bedarfsartikel ,
elektrisches Jnstallations -
geschäft und Maschinen¬
bau.
Überlingen, 17. April 1923 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.
Billingen . R .887

Zu O .-Z. 42 des Han¬
delsregisters B der Firma
Kaltwalzwerk Aktiengesell¬
schaft in Billingen wurde
heute eingetragen : Wil¬
helm Hermann Rubbel
hier ist als Vorstandsmit¬
glied ausgeschieden. Da¬
niel Goebel, Prokurist in

Baden -Baden , ist als Vor¬
standsmitglied bestellt . Er
ist berechtigt, di« Firma
in Gemeinschaft mit dem
zweiten Vorstandsmitglied
oder einem Prokuristen zu
zeickmen.
Billingen , 8. April 1923 .
_ Bad. Amtsgericht 1.
Billingen. 91 .883

Zu O .-Z . 881 des dies¬
seitigen Handelsregisters
Abt. A Band I Firma
Martin Jauch in Villin-
gen wurde heute eingetra
gen : Die Prokura des Ti¬
tus Scheuble hier ist er¬
loschen.
Billingen , 18 . April 1923 .

GerichtSschreibrrei des
Amtsgerichts.

Billingen . 91 .908
Unter O .-Z. 14 des Han¬

delsregisters A. Band II
wurde heute eingetragen :

Firma Mathias Weißer

in St . Georgen. Inhaber
der Firma ist Mathias
Weißer» Fabrikant in St .
Georgen im Schwarzw.
Billingen , 8. April 1923.

GerichtSschreibrrei deS
Amtsgerichts.

Billingen . R .90S
Zu O .-Z. 11 des dies¬

seitigen Handelsregisters B
Gebrüder Schultheiß'schr
Emaillierwerke Aktienge¬
sellschaft in St . Georgen
im Schwarzwald wurde
heute eingetragen :

Laut Generalversamm -
lungsbeschluß vom 15.
Januar 1923 wird das
Grundkapital um Mark
1 200 000 erhöht. Die Er¬
höhung ist erfolgt und be¬
trägt jetzt 2 000000 Mark.
Die Aktien werden zu 200
Prozent ausgegeben .
Billingen , 9. April 1923 .

Bad. Amtsgericht 1.

Billingen . Handelsregister . R .9I2
Unter O --Z . 59 des Handelsregisters Abt. L wurde

heute eingetragen : Firma Uhrenfabrik Badcnia . Gesellschaft
mit beschränkterHaftung, in Billingen . Der Gesellschafts,
vertrag ist am 27 . März 1923 festgestellt. Gegenstand
des Unternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb
von Uhren aller Art, Metallwaren und pyrotechnischen
Artikeln, sowie die Fortführung und der Ausbau des
Betriebs der Badenia A .-G - in Billingen .

Zur Erreichung dieses Zwecks ist die Gesellschaft be¬
fugt , gleichartige oder ähnliche Unternehmen zu er¬
werben, sich an solchen Unternehmungen zu beteiligen
und deren Vertretung zu übernehmen, sowie Zweig¬
niederlassungen an anderen Orten zu errichten. Das
Stammkapital beträgt 5000 000 Jl Zu Geschäftsfüh¬
rern sind bestellt mit Einzelvertretungsbefugnis :

Martin Bergmeister, Fabrikant in Billingen und
Cbaim Paschkowietzky , Kaufmann in London.

Die Gesellschaft hat einen oder mehrere Geschäfts¬
führer - Zu Geschäftsführern können Gesellschafter oder
andere Personen bestellt werden. Die Bestellung der
Geschäftsführer erfolgt durch Beschlußder Gesellschafter,
ebenso der Widerruf der Bestellung.

Die Geschäftsführer haben die Genehmigung der Ge¬
sellschafter einzuholen, wenn sie :

1 . Grundstücke erwerben , belasten oder veräußern
oder sonstige auf Grundstücke bezügliche Geschäfte
tätigen ;

2 . Prokuristen oder Angestellte mit selbständiger Tä¬
tigkeit anstellen oder entlassen.

Auf Verlangen des Gesellschafters Herrn Pasch¬
kowietzky ist ein kaufmännisch gebildeter Prokurist ,
womöglich aus der Branche, zu bestellen ;

3 . Darlehen , ausgenommen Bankkredite, aufzunehmen ;
4. Bürgschaften eingehen ;
5. Vertreter bestellen oder Verträge mit solchen ab¬

schließen ;
6 . Geschäfte, die über den ordnungsmäßigen Rahmen

des Geschäfts hinausgehen , tätigen .
Herr Chaim Paschkowietzky bringt in die Gesellschaft

ein die sämtlichen Aftiven und Passiven der Uhren¬
fabrik Badenia A .-G - in Pillingen , wie sie von ihm
durch Kaufvertrag vom 9 . September 1922 erworben
wurden . Insbesondere bringt Herr Paschkowietzky fol¬
gende Grundstücke der Markung Billingen ein :

Grundbuch von Billingen Band 42, Heft 17, Be¬
standsverzeichnis I :

Nr . 4 : Stadtetter Friedrichsstraße Lgb . Nr . 3949 a
Hofreite, Hausgarten mit dem 2stöck . Wohn¬
haus mit Holz, und Eisenbalkenkeller, Ein¬
gangsvorbau , 2stöck . Fabrikgebäude mit Holz¬
balkenkeller und Kniestock sowie Auto-Remise
Anbau 8 a 76 qm .

Nr . 5 : Stadtetter Turmgaffe Lgb . Nr . 180 Hofreite,
Hausgarten mit dem 2stöck . Fabrikgebäude,
mit dem Kniestock und Abortanbau 4 a
62 qm . Im einzelnen handelt es sich um
folgende Aktiven und Passiven .

Aktiven :
Liegenschaften . Ji 1 318 436.09
Maschinen . . 617 50u.—
Stanzen und Werkzeuge . „ 220000 .—
Mobilien . 58 800.—
Einrichtung . » 318000 .—
Waren und Materialien . 8982 292 .77
Kaffe . 8597 .16
Debitoren . , 6 641961 .71
Postscheck . 19 546 .76
Bankguthaben . 61011 .68

M 18246146 .17
Passiven :

Hypotheken Jt 145 000.—
Warenschuld»» 6 689 612 .03
Bankschuld. :

Rheinische
Kreditbank , 2106180 .14

Akzepte . . „ 806 354 .— Jl 9 746146 .17
Überschuß der Aktiven Über

die Passiven . . 8500000 .—
Davon gehen ab :

AbrahnnngSfchnld an den
Gesellschafter Herrn Mar -
th* Vergw erster . . . . Ji 1000 000 .—

Rest . 7 500000 .—
Von dieser Einlage wird der

Betrag von . » 2 500 000.—
auf die Stnimneinlage des
Herrn Ch. Paschkowietzky

„ verrechnet. Der Rest mit Ji 5 000000 .—
— Fünf Millionen Mark —

wird der Gesellschaft von Herrn Paschkowietzky
als Darlehen belassen unter den nachstehend
bezeichneten. Bestimmungen :

Die Geschäfte der Badenia A.-G . gelten als
»am 22. Sepwmber 1922 ab für Rechnung
der Gesellschaft geführt . Eine Gewähr hin¬
sichtlich der Einbringen wegen eines Mangels
im Rocht oder der Sache wird nicht über¬
nommen .

Billingen , den Kt April 1923 .
Badr Amtsgericht I .

Billingen. R .910
Zu O .-Z. 11 des dies¬

seitigen Handelsregisters
Abt. B Gebrüder Schul-
theitz ' sche Emaillierwrrke
Aktiengesellschaft in St .
Georgen im Schwarzwald
wurde heute eingetragen :
Das Grundkapital ist um
300 000 M . erhöbt und be¬
trägt jetzt 800 000 Mark.
Die Aktien sind zu 140 %
ausgegeben worden.
V ' llingen, 9 . April 1923.

Bad. Amtsgericht 1 .
Billingen . R .911

Zu O .- Z . 279 des dies¬
seitigen Handelsregisters
Abt. A Band I Firma
Perpetuum Schwarzwälder
Federmotoren - und Auto-
matenwerke Inhaber Josef
Steidingrr in St . Georgen
wurde heute eingetragen :
Die Prokura des Eugen
Weber hier ist erloschen .
Billingen , 19. April 1923.
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Waldkirch . 91,862

In das Handelsregister
Abt. B Band I ist unter
F . O .-Z . 23 heute einge¬
tragen worden :

9Indolf Juchem & Co .,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Waldkirch i.
Br . Handel mit Kohlen,
Materialwaren und chemi¬
schen Produkten . Die Ge¬
sellschaft ist berechtigt in-
und ausländische Zweig¬
niederlassungen zu errich¬
ten und sich an anderen
Unternehmungen zu betei¬
ligen. Stammkapital Mk .
1000 000 . Geschäftsfüh¬
rer : Rudolf Juchem , Kauf¬
mann in Waldkirch. Der
Gesellschaftsvertrag ist am
24. März 1923 errichtet
worden.
Waldkirch . 12 . April 1923.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts. _
Weinheim. 91 .885

Zum Handelsregister A‘
Bd. I O .-Z . 204 zur Fir¬
ma Gebr . Schnitzler in
Hoddesheim wurde einge¬
tragen : Die Gesellschaft ist
aufgelöst ; die Firma ist
erloschen .
Weinheim, 16. April 1923 .

Amtsgericht 1 ._
Wiesloch . 91 .865

Im Handelsregister B
wurde zu O .-Z. 21 Firma
P . Dussel Aktiengesellschaft
in Baiertal eingetragen :
Durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung vom 26.
Februar 1923 ist das
Grundkapital um 60 Mil¬
lionen Mark auf 70 Mil¬
lionen Mark erhöht. Aus¬
gegeben werden 58 000
auf Inhaber lautende
Stammaktien über je 1000
Mark zum Kurs von 150
v. H . und 2000 auf Na¬
men lautende Vorzugsak¬
tien über je 1000 M zum
Nennwert , letztere mit den

gleichen Bestimmungen
wie die Gründungsvor¬
zugsaktien . Die neuen
Aktien sind vom 1. Jan .
1923 ab gewinnanteilsbe¬
rechtigt . Das gesetzliche Be¬
zugsrecht der Aktionäre ist
ausgeschlossen . Die Kapi-
talserhöhunq ist durchae -
führt , der Gesellschaftsver¬
trag in tz 3 entsprechend
geändert . Kaufmann Wil¬
helm Wagner in Bonn ist
aus dein Vorstand ausge¬
schieden.
Wiesloch , 14 . April 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Wiesloch R .923

Im Handelsregister A'
Band I wurde eingetra¬
gen : a ) zu O .-Z . 205 Fir¬
ma I . Schuster Söhne in
Müsch : Das Geschäft ist
auf Jonas Schuster Wit¬
we Jette geborene Wal¬
lerstein in Malsch über¬
gegangen. b ) Zu O .-Z. 347
Firma Franz Reiß & Co.
in Wiesloch- Altwiesloch:
Fräulein Margareta He¬
berlein in Bamberg ist am
14. August 1920 aus der
offenen Handelsgesellschaft
ausgetreten und diese da¬
mit augelöst ; die Firma
ist geändert in Franz Reiß
in Wiesloch » Altwiesloch;
alleiniger Inhaber ist
Franz Reiß.
Wiesloch, 19. April 1923 .

Bad, Amtsgericht.

Druck der Karlsruher Zeitung .
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